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IlWrirte Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.
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I.vrck kâKkllS ekissrirte vepesede,

Vordewerkung. Dat«r2kioknstsr »sr dieser lags so glüelclicb den verloren,gegangenen Seblüssol,à untervogs vom lelegrspbondrstk keruntergesallen sein muss, 2U knden. vor-
soldo ist 2v»r etwas rostig aber sonst nood gut erbalten. seine bx2ellen2 der
bord Oberlcriegsselcretsr Ikrer brittiseben Usjostät wird diemit oisuodt, ikn aus
dem kedàionsbureau dieses Llattes abkolen 2u lassen.

Aon?'! van der /Äss.

Vor Ledastopol am letzten 4pril. Lonnenselieill, abweobsolnd mit Platzregen; Köebst un-
nngenedmer Xordvestvind; Kar. 27'5"; — liier, 2wisoben 0 und 2V° kl.

Nt gröstem Vergnügen xvürde ied duerer Derrlieblceit molclon, class xvir daran sind das
verlluebto IXost von Sebastopol, an welebem wir nun sokon soit neun Uonaten umsonst die
8ebadel oini-onnon, onclliod einmal dom deinde 2U entreissen. beider kann ielt Iltnen aber niodts
Anderes deiiekten, als dass dieses erseknto dreigniss noed immer in weiter dorne stedt. sollten
8ie also otcva von anderer Seite döron, dass ülles gut gedt, so glauben sie dein Vort davon.
Unsre braven Artilleristen seltiessen ^war die Ledanzen des keindes zusammen, dieselben wer-
den jedoeb allnäoktlieb fester als 2uvor nieder ausgebaut, kür ^'edes Hundert küssen, die vir
kâwpkunkàkig mavken, rüolcon tausend andere über die bandenge von berelcop naeb, so dass
»ie dienen Verlurst geringer aebton müssen, als wir, wenn von den unsern Kaum zelill fallen.
Unsere 8obiöe müssen müssig von dorne 2U8oksuen. Noine bandtruppen dagegen seklagvn sieb
^aelcer und fügen dem keinde vielen 8okaden ZU, müssen jedoob am dnde den Strapazen und
dem strengen Dienste erliegen. Vären unsere ülliirten, die kranzosen, niokt, so dätten uns die
küssen seüon längst in's Meer gehörten, venn sie es nivlit etwa vorzieden vürden uns alle
2ü Kriegsgefangenen ZU maclien und naeb Sibirien 2U sebieicen. ^ber in Iet2ter 2eit ist sued
Tuk ^jene Icein reobter Verlas« mekr. ver keist der lruppen beginnt störriseb 2u worden. ds
lLt auek der veste und Zuverlässigste trotz der trübern guten viszjplill kaum im Stande seinen
bnmutb ZU Zügeln, wenn er siebt, vie er nutzlos aus die Seblsebtbanlc geliefert xvird und trot2
aller Lravour und gutem Villen doeb niobts sus2uriebten vermag. Sobon das Vetter lcönnte
^uom bier 2U bande das beben vorleiden. Venn man des Borgens meint, es ist das scbönste
Von der Velt, so bat man des Mtags Sturm und Degen und des Vbends sind die baufgräben,
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in «lonon unsre kalbe Vimeo kivskiron muss, voll ^Vasser, wesskalb bogroitliok àer Lennnàkeiis-
zunìanà àer Iruppen niokts wemgei- aïs bekrieàigenà genannt wertlon Kann. Vom Ikzfpknn nnà
àer lîàolera worclen nook immer Viele kingeraK unà es zeigt sick keine 8pnr von Hoffnung,
class kei cler kevorstekenclen 8ommoikitze «liess krankkeitsn versokvinclen verclen. Das Vatalste
i'ür uns bei cler ganzen Uosokiokte ist joclook, ffass wir ebensowenig zurüok als vorwärts können.
Sobalcl wir Niene msoken würclen uns auk «lis Lokiffo zurüokzuzioken, so würclen sieb «lis küssen
suk uns werken uncl unsre kalbe Vrmse zusammenbauen, bevor sie Zeit gekunclen Kälte auok nur
einen einzigen Var«l 8alxwasssr zwisoken siok un«l «len Veincl zu bekommen. Ick MN8S àesnkaìb
Lnere llerrliedkeit ernncken, uns nnveiZilglied wöglickst viele piemontenen, Spanier, Portugiesen
Ullà 8ekweizer un«l wie «las Kanonenkutter sonst nook boisson mag, kerüker ZU nedieken. Viokt,
als ob es mir äarum ZU tkun wäre, um mit àiesen lapkern àen borbeer àen Siegen tkeilen Zll
können. >Vo soloker ZU erobern ist, beksltsn wir ikn lieber kür uns selbst. Heine ^bniekt wäre
im (legentkoil unsre Lökentignngen von àiesen wackern àuxiliârell benetzen ZU lassen, unsern
engìiscden kegimentern vorbebaìtenà, naok un«l naok ganz im Stillen clie Sokiffe zu gewinnen
uncl keim zu segeln. Uögon «lsnn àio Lokweizer, piemontosen, Portugiesen un«l Spaniaken
selber zussksn, mit àen küssen desimögliokst kertig zu weràen. lok bosse znversiedtlied, àass --
kabon wir nur erst unsre eigenen beute aus cler patsoke gezogen — Ikrer lllajestät Parlament
àann no viel Patriotismus beweinen wirà, niokt nur uns mit einer Zweiten koebuk'soken
Kommission zu versokonen, weloks NNN allen nur unangsnekm sein wllrffe, sontlern uns sogar àvll
Dank àen Vaterìanàen ausznspreekev.

!nm Soklnsne bin iok nock no krei knerv kerrlivkkeit auk clie besonàere Sorgkalt ankmerk-

nam zu maoben, mit weloksr àiene llepesvbe sbgekasst wurclo. Xur kenntnissnakmo lies Publikums

ist nur «lasjenigo geeignet, was iok unterstrioken kabo. Iok bitte clesskalb auok nur clie,

einen geclrängten Vuszug bil«lon«lon unterstriokenen Lätze un<1 ^Vorts àem Parlament Ullà àell

îeitllngnreàâktjonell mitzntbeilen, àa en, besonclors in unsrer bags, niokt immer gnt int àie

volle Vadrdeit vor aller Velt aunzunpreoken. 8ig.

kaeknokrikt. Dem neuen vbergeneral unsrer àllijrten int in jüngster Xeit gelungen einige
Positionen «los keincles wegzunokmen. IVeue Lesen wisoken gut. Iok kürokte joclook, auok clieser
Lesen wer«lo balcl abgenutzt sein, wo es siok 'clarum ksnclelt mit grobem kenvdütz denpivkte
kranitbantionen, clie keineswegs wie eine kadxlenpalinnaàe ausseken, wegzufegen. Die wakr-
keitngetreuen Details àiener kssairen, weràen kuere llerrlicdkeit sekwerliok aus àen otkeiellen
pariser Slattern entnedmen können ; verlassen 8ie niok àenskaìb niokt ank àienelden.

Das Sehwyzervieh und das luzerner Obergericht.
(Zur Erinnerung an den 23. Mai 1855.)

In der Oberrichter Schooße

Rüttelt über Mein und Dein
Tbemis blinzelnd ihre Loose,

Lassen liegen ihre Akten; —
Wo das Volk sich gaffend reiht,
Eilen hin die schwarzbefrackten

Wächter der Gerechtigkeit.Dem zur Freude, dem zur Pein

Horch! Da tönt vom See herüber
Heller Herdenglocken Klang;
Heiter jetzt, jetzt wieder trüber
Schallt dazu des Alphorns Sang.

Doch das Vieh, das ehrfurchtsbange,
Bei dem Anblick wähnete,

Daß, gekommen zum Empfange,
Vor ihm steh das Comite.

S'sind der Schwyzer Küh und Rinder,
Die zur Schau nach Frankreich ziehn; —
Ach, der Weide schönste Kinder,
Die, vielleicht auf ewig, sliehn!

Und der „Muni" mit dem „Meien"
Muht den Gruß als Präsident
Und ihm nach in schmucken Reihen

Muht im Chor die ganze Sent.

Und ein namenloses Sehnen

Schwellt der Richter Herzen auf
Bei den heimathlichen Tönen, —
Heben schnell die Sitzung auf;

Zogen dann gerührt von hinnen
Hin, wo winkt des Sieges Preis. —
Werden in Paris noch sinnen
An die Brüder an der Reuß.



Aus dem eidgenössischen Militärleben.
(Kanton Uri.)

Hauptmann: Zum Tiefel mit dem Fiehrer! Was mochist du wieder? Worum häschd nit gluiget?
Wachtmeister: Hoiptme, dui bist Schuld; — häschd mr immer grüefe: schoi grad üsi und velier-mr

d'Richtig nit! —

Fe « il
Aus der Metropole des Kvtturstaats.

Burger: Warum händ-er eue Chunst lo weg
thue, Herr Wirth, und so ne Ofewand lo härmache?
Mr ist doch recht bequem g'si druf früecher und
die neu Wand het gwüß no viel Geld kostet.

Wirth: Oeppis händ-er recht, aber lueget:
die Paar Großräth, wo-n-ig ame ha während
dene Sitzige, sind vom Esse grad uf d'Chunst
g'hocket und hänt g'schlofe anstatt e Echoppe
z'trinke. Do han ich dänkt, für das heb me

d'Großröth nit und ha d'Chunst lo aberisse.

Bur g er: S'het halt Alls si Grund!

VemeindrSthliches Lenmvndszengniß.

Der ehrsamen Jungfrau Maria R. wird zum
Zwecke ihrer Verheirathung vom Gemeinderath
bezeugt, daß sie mit Ausnahme eines durch Niederkunft

mit zwei unehlichen Kindern entstandenen
Jugendfehlers in sittlicher Hinsicht des besten Leum-
dens genießt.

l e t o n.
Gerichtsscene. (Kanton A. Bezirk A.)

Präsident: Was ist euere Klage?

Kläger: Mein Nachbar hier hat mich einen

S Hund geschimpft, — ich verlange Satisfaktion.

Präsident: S Hund ist kein Schimpf; ihr
seid mit eurer Klage ab und zur Ruhe gewiesen.

Kläger: (Nimmt seinen Hut und verbeugt
sich, gegen die Richter.) Adieu ihr S..hünd!

Die lange Woche.

Dreier: Weißt du in welchem Kanton sie die

längste Woche haben?

Meier: Es wird wohl nirgends in der

Eidgenossenschaft die Woche mehr als sieben Tage zählen!

Dreier: Doch, im schönen Aargau; da zählte

man letzthin neunundvierzig.
Meier: Werktage oder Festtage?

Dreier: Nein, Geldstage!
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Der genäse Ncchunngssteller.

(Eine Correspondenz aus der luzernischen Frei-
schaarenflüchtlingsperiode.)

Sepeli an Franz: Lieber Bruder! Sendemir
umgehend etwa zwei- bis dreihundert Franken Geld,
da ich keines mehr habe.

Franz an Sepeli: Am 13. dieß sandte ich

dir 400 Fr. Stelle mir über Verwendung dieser

Summe Rechnung; bis dieß geschehen, kann ich

mich nicht entschließen, dir eine Baarsendung zu

machen.

Sepeli an Franz: Hier folgt Rechnung über

Verwendung der quästionirlichen 400 Fr.
1. für alte Schulden bezahlt Fr. 40 Rp. —
2. für Kost u. Logis „ „ 33 „ 70

3. für Porto „ „ — „ 30
4. für Diversi und

Unvorhergesehenes bezahlt „ 327 „ —

macht Summa Fr. 400 Np. —

Es erwartet nun bald Geld dein Bruder

Sepeli.

AerMches Zeugniß.

Vorweiser dieses N. N. aus X. unterlag an
Athmungsbeschwèrden meiner ärztlichen Behandlung.

A. Dr. mod.

Gewählte Ausdrucksweise.

Präsident: Sie wollen sich von Ihrer Frau
scheiden lassen. Was haben Sie für Gründe?

Kläger: Ihre Untreue, für welche ich leider
die unwiderleglichsten Beweise beibringen kann.

Präsident: (Zum Actuar.) Schreiben Sie
also: Scheidungsklage wegen ehelicher
Formfehler. —

Musterannonceu.
XXVII.

Für Ofsiziersaspiranten. Einen noch bereits

neuen Uniformrock, für einen schlanken Wuchs sehr

billig, F. B., vordere Hofgasse neben dem Reigel.
Zürcher Tagblatt.

XXVIII.
In No. 427 große Brunngasse wird ein solider

Schläfer oder Schläferin gesucht, welche ihren Beruf

außer dem Hause hat.
Zürcher Tagblatt.

XXIX.
Die Unterzeichnete macht einem löbl. Publikum

die ergebene Anzeige, daß sie ein Commissionslager
in Tändeleien für Kinder von neun Jahren und
aufwärts erhalten hat :c.

Wittwe Quetsche.

Briefkasten. Sepeli. Nun ist's gut. — Z. in L. Merci. — P. C. in W. Sie sollen Ihre Zuflucht nicht
umsonst zu uns genommen haben. — H. in A. Wir denken No. 2 würde von den wenigsten unserer Lesern verstanden werden.
Bleiben Sie dessen ungeachtet in Verkehr! — Aleris. Wird kommen, Ferneres wird mit Vergnügen acceptirt werden. —
I. L. S. in B. Hüten Sie sich vor Meldinger. „Wieder öppis" Originelles wird stets willkommen sein. — D. A. in L.
Schönen Dank. — A. in B. Die Aufnahme Ihrer größern Zusendung können wir Ihnen noch nicht bestimmt zusagen. —
H. G. in L. Zu lokal, als daß wir es zu einem Bilde verarbeiten dürften. — à in Z. ^cl notan» genommen! —
S. C. Z. Der Gedanke ist gut, aber die Form werden wir etwas kürzen. — E. Bf W. Ki atia»! —

Anzeigen zum Postheiri.
Verlag von Th. Grieben. — Zu haben bei Zcnt à Gaßmann in Solothnrn und Der«. Ie nt und

Boltshauser in Viel und A. M a r r e r - Michel in Ölten :

?XI!I8 3 ITIXXW.
(Grieben's Reise Bibliothek Nro 2t.)

Neuer zuverlässiger Wegweiser in Paris und dessen Umgebungen. Nebst Anhang: Die Reise
nach Paris, Führer durch Straßburg, Lüttich, Brüssel und die übrigen berühmten

Ortschaften.
ZM großem illuflrirtm Plan von Paris und dessen Umgebungen, in Farbendruck.

(Die Ansichten aller hervorragenden Gebäude und Denkmäler sind im Plane selbst bildlich dargestellt.)
Cartonnirt. Bequemes Taschenformat. Elegant ausgestattet. Preis 3 Fr.

I n h a l t : Zur Orientirung. Zoll- und Paßwesen. Geld. Gasthöfe und Wohnungen. Restaurants, Cafös,
Estaminets, Brauereien, Konditoreien und Liqueurlâden. Bäder. Fiaker. Omnibus, Eisenbahnen, Dampfschiffe, Telegraphen,
Briefpost, Diligencen, Ertrapost. Lohndiener und Commissionaire. Maße und Gewichte. Theater und Vergnügungsiokale.
Umgebungen. Die Weltausstellung. Tagcskalender der Sehenswürdigkeiten. Zeiteintheilung des Fremden: Aufenthalt
von 4, 8, 14 Tagen. Wanderung durch die Stadt. Alphabetisches Verzeichniß aller öffentlichen Institute, Gebäude und
Sehenswürdigkeiten, mit Angabe der Zeit, in welcher sie zu besichtigen. Reise nach Paris und Führer durch Straßburg,
Lüttich, Brüssel und die übrigen berührten Ortschaften. Großer illustrirter Plan in Farbendruck und besonderes Verzeichniß
aller Straßen und Plätze zum sofortigen Auffinden ». ».

Verlag von Ient L» Gaßmann. — Solothur«. — Druck von I. Gaßmann» Sohn.
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